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Zweimal „Begnadete Angst“
„„DieE LETZTE SCHAFOTT “ ——  £  „„DIALOGE DER KARMELITERINNEN

ALFRED DOPPLE

Als 1931 Gertrud vVvonle Hort die Novelle VOo.  b der angstgepeitschten, erbar-
mungswürdigen Blanche veröffentlichte, blieb der tiefe INnnn dieser ıch-
tung breiten Publikum och: verborgen. Zwanzig Jahre später wurde
das Schicksal derselben Blanche Vo  n der Bühne herab erzählt, un dabei
stellte sich 611 Theatererfolg CIN,der für C111 schweres, extrem relig1löses
Stück erstaunlich un verwunderlich War. Verwunderlich, weil nicht Büh-
nenwirksamkeit un! Handlung die Zuschauer bannten, sondern lediglich
„Gespräche VO  — Karmeliterinnen ber den INn VO  b Angst und Tod

Bernanos gab ‚„„Zeitalter der Angst”” (Camus) eC1INe weıthin hörbare
christliche Antwort auf die „Hineingehaltenheit das Nichts‘* offen-
barte eLWAaS VO religiösen inn der Angst, Angst, die viele
Grauen des Krieges geschüttelt hatte und der ach dem Krieg viele durch
Betriebsamkeit un Selbsttäuschung entfliehen wollen.

Der große un: laute Erfolg der „„Dialogues des Carmelites‘®‘, den Ce1Ne€e eli-
W as obertflächliche Publizistik ausschließlich miıt dem Namen VOIl Bernanos
verband der Wille des Herausgebers der französischen Ausgabe, Bernanos

diesem Werk unabhängig VO  —; der deutschen Dichterin wirken sehen,
und CIN1ISE, daran anschliefßende Interpretationen ührten leider dazu, I der
NovelleGertruds VOoO  j le WHort blofß e1iNe handliche, übersichtliche historische
Quelle sehen, EeELiNE€ Sammlung VoO Tatsachen, Oraus erst Bernanos C116

gültige Dichtung geschaffen habe uch C111 namhafter Kritiker W16 Hans
Urs VO  — Balthasar meın Man ersieht .. W16 sehr der Dichter, als den
Stoftf der Letzten Schafott‘ bearbeitete, Nur sSe1inNn Figenstes ergriff w16€6

VO  wn literarischen Abhängigkeit Vo  I der deutschen Dichterin die
ede SCIH kann, zumal das Thema der Angst Ja schon die ersten Romane und
Novellen beherrscht hatte.‘‘1

Besteht 1Un tatsächlich keine literarische Abhängigkeit ? Bernanos 1at sich
Zelit SCINES Lebens mıt dem Problem der Angst beschäftigt S16 ist 611 Haupt-
thema SCINeEeT Dichtungen. Kıs ıst also richtig, da{fß ‚„SCIMN Figenstes ergriff””
qls 6I diesen Stoff bearbeitete. och darüber darf nıcht außer acht gelassen
werden, W16€6 diese Bearbeitung ermöglicht wurde. VWelche Bedeutung dabeı
die deutsche Novelle hat, zeigt unNns schon die Stellung der „Dialoge“ (se-
samtwerk VO  — Bernanos: Zwischen er Kntstehungszeit SC1INer Romane und
der Abfassung der „Dialogues des Carmelites®® liegen zwoltf Jahre Das ‚„ Tage-
buch des Landpfarrers‘‘ erschien 1936 un die ‚„Lote (GSemeinde‘‘ wWar die-
der Zeit fast vollendet Als Bernanos 1933 Kuropa verlieiß war 1€es gleich-
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zeit1g CIM bewußter Abschied VO.  [n der Dichtung. uch ach1945 dachte
nicht poetische, sondern politische Wirkung, Vortragsreisenun
journalistische Tätigkeit. Erst „Die Letzte Schafott‘® entflammte den
todkranken und VOoO  m der Politik enttäuschten Mann och einmal dichte-
rischer Arbeit. Ging also schon der Anstoß etztem künstlerischen Schaf-
fen VOoO  — der Novelle der le Fort aus - die Beschäftigung damıit schienıhm
dringlicher als das Jange geplante„Leben Jesu.  co. ist schließlich ent-
scheidend, dafß Bernanos ı Situation, iıhm DUr och Zeit ZUEF
Arbeit blıeb, C1INne vollendete Dichtung mıiıt allen sinnbildliechen un: symbo-
ischen Bezügen ZUur (‚änze übernehmen konnte und den bereits geformten
Stoft lediglich VO novellistisch Krzählten ı10585 Dialogische übersetzen mußte.
Wenn WIFr bedenken, welche Anstrengung ihm dennoch kostete, die „„‚Ge-
spräche der Karmeliterinnen fertigzustellen, dürfen WIT ohl Iragen, ob
Bernanos anderes Werk och hätte vollenden können.

Da er ber sSsCcC1H Verhältnis ZUr deutschen Dichtung nichts mehr
konnte, die Interpreten aber nıcht ı die richtigen VWorte fanden, hat
sıch Gertrud VO le Kort selhst azu geäußert. In den Bemerkungen „Zu
Georges Bernanos’ Die begnadete Angst“ erwähnt SIC kurz die Entstehungs-
geschichte ihrer Novelle und stellt dar, wıeweıt iıhr die französische ich-
Lung verpflichtet ııst Blanche de la Forece ist iıhr Geschöpf un hat ı ihrer
Phantasie Gestalt aNSCHOMUNCN ; die Charakterisierung ihrer Gegenspielerin
Marıe de I’Incarnation, die der lebensklugen PriorinLidoine und der fröh-
liehen Constance de Saint Denis, die Gestalt der Rose Ducor un des „vPetit
Roi de Gloire sınd ebenfalls ihr Werk Bernanos hat aber auch das „Grund-
INOLLV des (sanzen schon vorgefunden, ‚„„das Motiv der Angst un das Ge-
treuseın der Angst endlich die große, frei erfundene Schlußszene, das KEın-
stimmen Blanches das Ven  1 (Clreator ihrer auf dem Schafott sterbenden
Schwestern Er hat endlich auch den schweren Tod der Priorin übernommen,
wWwWenn auch ausgestalteter orm und selbständiger Bedeutung. .. 3 Ebenso
steht der religiöse Name VOoO  — Blanche „Schwester Blanche Von Christi 'Todes-
angst” schon ı der Novelle.

Gertrud VO le Fort ieß das S1C bedrängende Gefühl ,, VON der Todesangst
Ner SaNzZCch Ende gehenden Epoche* der Gestalt der Blanche anschau-
iıch werden, entrückte der Gegenwart und verband mıiıt den Ereignissen
aus der Zeıt der Französischen evolution. Wie Ire  1 SIC diese abgewandelt
hat beweisen die Quellen un Dokumente ber die sechzehn Märtyrerinnen
Vo Compiegne, die der Karmelit Bruno de Jesus-Marie veröfftentlicht
hat4 Daraus ist entnehmen Der Konvent legte bereits ZWEI Jahre VOrL

der Verurteilung Cc1MC Gelübde ab das Martyrıum auf sich nehmen, jedoch
angeregt VO der Priorin Iıdoine und nıcht VO  —_ Marıe de I’Incarnation.

le Fort, Aufzeichnungen und Erinnerungen, Eıinsiedeln 1956,
eb

Bruno de Jesus-Marie, Carme Dechauzx. Le San du Carme la veritable Pas-
S1012 des Seize Carmelites de Complegne, Parıs 1954, DIIIL, 556 Vgl dazu Franz Hıllig S5J,
Die Sechzehn Schafott, diıese Zschr 160 (1956) 241— 959
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De Croissy ıW. nicht Vorgängerin der Priorin Lidoine, sondern besfipg; mıt
ihren Schwestern das Schafott Marie de ’Inecarnation hatte keine besondere
Neigung ZU Karmel. Ihr Berichtüber das Martyriumder. Mitschwestern 1ıst
nicht frei VO  a willkürlichen Zusätzen. Sie wurde VOo  S Gertrud Vo  a} Le Fort
stark idealisiert.

Bernanos kannte die Novelle (die französische Ausgabe erschien 9
hatte SIC aber bei der Ausarbeitung der „Dialoge” nıcht VOL sich. Krbenützte
1Ur C1MN von Raymond Bruckberger zusammengestelltes ‘ Szenarium ®. Dies
mu{1ß jedoch verhältnismäßig ausführlich SC  9 denn TOTLZ des Hın-
und Herübersetzens sind Teile der Szene des Bildes und die Szenen 4,L
4, V; 4, VI 3i wesentlichen wörtlich aus der Novelle übernommen ©.

Wörtlich verwendet ıst tferner die ironische Umkehrung des Namens
‚„„de la Force‘“‘ frei nacherzählt tinden WIr die Vorgeschichte, sınngemälßs
übernommen. die Horderung KRigauds, die Postulantinnen einzukleiden, die
Gleichsetzung VO  an Angst un Mut (bei Bernanos durch Lidoine, bei der
le ortdurch Marie de l’Incarnation) un den Ausschluß der Marie de ’In-
carnatıon VO Martyrium. Die Schlußszene der „Dialoge““ ist E1n knapper
Auszug des breiter angelegten, ] stark rhythmisierter Prosa geschriebenen
Novellenschlusses.
Wir sehen also : das Gefüge der Novelle behielt Bedeutung,die direk-

ten: KReden wurden szenenwelse wörtlich übernommen, selbst die beschrei-
bende Haltung des Erzählers wird teilweise beibehalten, 16 die zahlreichen
stummen Bilder beweisen. Soweit das (GGemeinsame und soweıt die literarı-
sche Abhängigkeit. j1eweit dennoch:aus der Novelle. C11HC das Grundthema
varııerende Nichtung herauswuchs und WIe sich beiden Werken das 16
Kigene der dahinterstehenden künstlerischen Persönlichkeiten ausspricht,
soll 9888  —_ uUrz angedeutet werden.

Gertrud VO  un le Kort 1ä1St ihre Novelle VO  —_ dem hochgebildeten Aristo-
kraten Villeroi erzählen. Die Revolution hat diesen Schüler Rousseaus un
Freund der Aufklärung grundlegend gewandelt. Er glaubt nıchtmehr : die
Diege des Natürlichen und Humanen, SEeTZ Hoffnung auftf das Sanz
andere,. das Religiöse. ochder Erzähler verbirgt diese Wandlung VOL SC1-

1er emigrierten Freundin, der S1C.  h durch die Idee der schönen Mensch-
hichkeit verbunden wei1. Der Bericht ber das Leben un Sterben der kle1i-
I1C.  - Blanche soll die Briefempfängerin allmählich dorthin führen, der
Schreiber selbst schon angelangt ıst. Aus diesem 1i1NLNerTreN Abstand-.VO  —_ Schrei-
ber und Kmpfängerin erhält die Darstellung ıhre eigentümliche Klangfarbe:
Villeroi spricht mıiıt eichter Ironie VOoO  — den frohen,Joyalen Bürgern un
Bürgerinnen, die plötzlıch „nicht mehr dawaren“‘7 die, VoO  am} der EISCHCH

Vgl Bernanos, Dıe begnadete Angst, Köln {L, OltenV Nachwort Eckhart
Peterıich, 207

Vg hlıezu eb SV — Gertrud Vo Le Fort; Erzählende Schriften ITI, M ün-
chen-Wıesbaden 1956, 21, 46 f.; 49r
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Todesangst ausgesogen, Chaos versanken;: Lä1St vereinzelt oft NUur

kurzen Ausruten Erschütterung und ıiNlNere Veränderung ahnen,
befleißigt sich aber IIMME, se1inNner rationalen Schulung entsprechend, alle
Vorgänge psychologisch undnatürlich erklären. Gerade dadurchaber
WITr  d deutlich, da cdıe Psychologie den Zusammenbruch der öffentlichen
Ordnung und das Hereinbrechen des Unglücks nicht erklären vermag‘. So
wird wortlosdas ‚„5aNnzandere””, das Keligiöse und Metaphysische, spürbar.

Im Mittelpunkt der eigentlichen Handlung stehen 161 Frauengestalten,
ihre parallel geführten Schicksale spiegeln das Revolutionsgeschehen wıder:
Madame de Chalais, die ‚ausgezeichnete‘‘ Erzieherin Blanches, glaubt,

Sicherheit „durch Gebete un: allerlei kte der Liebe, der Verehrung und des
Gehorsams Vo  ( ott erkaufen können Die Fischbeinstäbe ihres

jeders lassen alle unbequemen Fragen abprallen, S$1€E€ bieten
aber keinen Schutz mehr, q{s die „Ordnungsbeamten‘“‘ plötzlich nicht mehr
da sind. Sie flieht m der Revolution, erreicht das rettende Ausland und
stirbt kurzdarauf natürlichen Todes (Bernanos hat diese Gestalt nıcht
übernommen.

Die Selbstsicherheit der Marıe de I’Inecarnation ıst nıcht kaufmännisch
rechnet, iıhr lebt echte Frömmigkeit, allerdings Ee1116 mehr männliche als
weibliche. Sie ist VO  m königlicher.Gestalt, willensstark un VO glühenden
Wunsch beseelt, sich Tür Frankreichs Könıgtum un Frankreichs Kirche
opfern, S16 verkörpert sehr bestimmt die soldatische und ritterlicheEhre.
Auch i der Darstellung der „Ehre®‘ ıst Bernanos a1so nıicht selbständig,
WIC Peterich ı SEC1NECIN Nachwort darstellt. Denn Marıe de I’Incarnation
bleibt bis zuletzt Turchtlos, ihr heroisches Antlıtz wird nicht-durch die Angst,
sondern durch das (GGrauen entstellit das SIC VOT der Schande empfindet un
S1€e6 hat auch die Kraft, den Weg gehen, der VO Mut ZUE Demut führt;
enn nıicht das heroische Opfer, sondern das unscheinbare, das schweigende
Versinken nımmt S1C als ihr Los mut1g auft sıch®.
Blanche de la FHorce,das Gegenbild Marie de l”’Incarnation, offenbart,

da{iß Angst nicht ein Ärgernis SCLH mufß, sondern da{fß Angst un
Mut ı tieferen INn zusammengehören. Blanche leidet seit ihrer Ge-
burt krankhaften Angst, cie SsIC aqls schimpflich empfindet. Sie hat

Angst ıVOT der Angst, sucht Sicherheit ı Kloster und erkennt allmählich den
religiösen INn ıhrer Not S1IC iıst lebendiges Zeichen der Todesangst
trägt das KTFeuZz der Angst, nımmt die Angst auft sich und bleibt ihr TEU. Die

Todesa'ngst überflutet S1C, S1C kommuntizliert miıt der Angst der Masse. Durch
die Selbstentäußerung, durch ihren verzweifelten Mut wird schließlich CII

Gefäiß der (Gsnade gemäfs dem Pauluswort: „Kr aber sprach ‚Es
nügt ir Gnade; enn die Kraft (Gottes) kommt ı der menschlichen

Die Absicht, alles möglichst eingehend psychologisch auszudeuten, bringt miıt sıch,
daß S  Sıe Fiktion des Briefberichtes mehrmals durchbrochen wird Villeroi erzählt
INNeETE die nıcht sondern 1U  S dıe Dichterin W155Se1l kann

Vgl | C le Fort, Erzählende Schrıften HIL 5077
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Schwachheit ZUr Vollendung‘ 6 (2 Kor 12 9 So wandelt S1C.  h die Todesangst
Todesbereitschaft.
Zwischen diesen Extremen steht die wahrhaft mütterliche Priorin Lidoine

In „äußerster Unscheinbarkeit“® 1st S16 dem Natürlichen und dem Übernatür-
liechen geöffnet; SIC erfüllt. was der Alltag VOoO  — ihr Tordert, und nımmt aut
siıch, Wa VO  —- ott „verfügt‘‘ ist

Der Marquis de la Forece ist freigeistiger Aufklärer; WIEC viele SCLIHELr fein-
Standesgenossen ‚„dachte natürlich nıemals daran, dafß die

schmackhaften (Gewürze SCIHNEeTr Unterhaltungen auch einmal die große
Küche des Volkes gelangen könnten‘‘. Die Religion scheint ihm AUur 6Ce1Nn Mit-
tel, Ordnung und Sıtte aufrechtzuerhalten. So ist C111 Gegenpol SCLIHEr

Tochter, zugleich aber auch ZU Berichterstatter Villeroi, der jenselts der
Aufklärung das ‚„ SaNZ andere‘‘ erfahren hat

Die Scheinfrömmigkeit der Madame de Chalais un die Vernunftgläubig-
keit desMarquis bildenden Hintergrund, VO  — dem sich die klösterliche (Se=
meıinschaft des Karmels abhebht In ıhm wird für Gertrud VON le Fort die
VOT nıchts mehr zurückschreckende Verfügungsbereitschaft gegenüber den
heute mehr ennn verhüllten Ratschlüssen (Sottes® relig1ös vorgelebt und
die Töchter des Karmels ZCUSCH stellvertretend für die Hingabebereitschaft
der hiebes- un leidensfähigen weiblichen Seele. Die Frau fügt sich demWil-
len Gottes un Tängt das Unvermögen, dıe Unfruchtbarkeit un!: Zerstö-
rungswut des ‚„‚männlichen Zeitalters®® auf. Kıne Aaus dem Gleichgewicht 5C-
ratene VWelt WIT  d durch das Opferder Frau, ‚„durch das Opfer des Gehor-
sSamıs und der reiNen Liebe*®® wieder ı11158 D gebracht. Das Veni Creator der
todgeweihten Klosterfrauen hebt die Zeit und das Chaos auft. ‚„ V’atsächlich
brach die Schreckensherrschaft zehn JTage später en.10

Die Frau, 1€e 1 ihrer scheinbaren Ohnmacht der rettenden, opfervollen
Entschlüsse Tähig Ist, soll also ı der Novelle dargestellt werden: S16 trıtt uns

fast allen Werken Gertruds VOoO  —_ Lie Fort entgegen Wie sehr die deutsche
Dichterin ihr Kigenstes ergriff als s1e die ‚„Lietzte Schafott*® schrieb
ZEeIgT uis die „Abberufung der Jungfrau VOo  —> Barby®“ (1941) In dieser Erzäh-
lung wiederholt sich die Situation der Blanche enn auch diese Nonne
nımmt mystischer Leidensgemeinschaft teil der Todesangst Christi

Gegenüber der kunstvoll aufgebauten Novelle, der die Erzählsituation
mehrfach wechselt enn Viılleroi berichtet nicht DUr Selbsterlebtes, SOIl-

ern bringt auch fremde Aussagen, Bruchstücke Tagebuches, Berichte
Anwalts un Tänzerin scheinen 99  16 Dialoge der Karmelite-

rinnen”autf den ersten Bliek e1INe lose Aneinanderreihung kurzer Szenen., dıe
fünf Bildern gefügt wurden. Durch Parallelität und Gegenüberstellung

wiıird allerdings C116 SCWISSC Symmetrie erreicht, gibt das erste Bild das

Q  Q V, le Fort, Aufzeichnungen und Erinnerungen, Einszedeln 19506, Vgl
hıezu uch 117

le Fort, Erzählende Schrıften HII
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Vorspiel zZur Revolution, das zweıte den Klostereintritt Vo  > Blanche un: den
Angstausbruch un Tod der Priorin, 1 dritten werden die Auswirkungen
der Revolutzon dargestellt, das vierte gipfelt ı den Karfreitagsgesprächen
nd ı Angstausbruch Vo.  x Blanche; 1111 ünften Bild VErFEINISCH sich dann
beide Handlungsstränge 1 der Darstellung des Martyrıums.

Wichtiger als diese äaußere Gliederung der Szenen (die wahrscheinlich
nicht VO  — Bernanos selbst durchgeführt wurde) ıst deren 1innere Verflech-
tung Das Motiv der Angst durchzieht alle Bilder. Die Zzuerst pathologisch
empfundene Angst wırd schon sehr Irüh un sehr bewußlt ayt die Ülberg-
angst Christi bezogen; leitmotivisch kehren VO  — Szene Szene die Hinweise
auftf das stellvertretende Leiden wieder., un schliefßlich gibt Bernanos
Karmel ber Gertrud VO  a le HFort hinausgehend das Bild hri-
stenheit ı Kleinen. All das sıind Themen. die Bernanos schon VO  —; Jugend
auft beschäftigt haben, fand daher ı der Novelle nıcht 1Ur ihm VOCI -

wandten Stoift, sondern auch Ce1NC ıhm innerlich verwandte Auffassung.
Neben der Erfahrung der Kindheit ıst die Erfahrung der Angst für Berna-

NOS bestimmend geworden. Bei der ersien Kommunion erkennt der Knabe
den Inn der Todesangst: „Jm Augenblick der Ersten Kommunion hat das
] ıcht mich erleuchten begonnen. Nicht darauf sollte INa bedacht SCHMN,
S£(  () sagte iıch MF, das Leben glückhaft und sch:  on  .. gestalten, sondern autf
den Tod, den Abschluf VO.  b allem.. Y &} Die Angst schüttelt den Kriegsfreiwil-
ligen des Ersten Weltkriegs: ‚„„Nach VIeELr Jahren Einsamkeıit ist die Empfin-
dung Ende ıhrer Kraft und sınkt ı cdıie Kn  1€. Die Angst ist voll und dau-
ernd. Eıs gibt abscheuliche Jage ..e19% Das Ülbergleiden und die Agonie Christi
beschäftigen ununterbrochen en ıJuUuNSch Schrittsteller: „Mein Kind, das ist

der Bedrängnis der Hoffnung geschrieben un schluchzend Ful des
Kreuzes. Alles w as Kraft verbleibt verschwendet, verschleudert, mıt
beiden Händen hinausgeschmiıssen das trägt den Namen Agonle.e 13 DDem
Sterben un!: dem Todeskampf gilt später das überwache teresse des ich-
ters. SO sind cdıie Gestalten der Romane autf ihren Tod hın angelegt,
un: die Angst wird Organ der Erkenntnis; denn I der Agonie fällt der
Mensch aus der Oberflächlichkeit un Verdecktheit SC1INES Lebens die
'Tiefe der Woahrheit.

Von der Heldin der ersten Novelle „Frau Dargent“ über den Abbe Donis-
san un: die Mouchette in der „Sonne Satans®”), den bbe Chevanece un
Chantal (in der „Freude‘‘) bıs Z.11. Landpfarrer un der Blanche sehen sich
alle sterben, erleben alle diese gräßliche Angst, 611e Angst, der Christus VOo

Ölberg bıs Kalvarıa ausgeliefert WAar, Christus, „der VOTäaUVUsSs alle odes-

kämpfe gekannt und ausgedrückt hat, auch die verborgensten; verlassen-
sten‘* 14, In der Ngchfolge Christı verliert die Angst ihre heroische FEinsam-
keit un: vermählt sıch ıLMMeETL mehr mıiıt der Schande. Im Tagebuch Aaus dem
Jahr 1946 heißt „Die Müdigkeit als Agonie, als Teilnahme der all-

Bernanos, Das sanite Erbarmen. Briefe des Dichters. Einsıiedeln 1951,
eb eb eb
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gefiéh@ ; Schande einer vérfehlten Welt, Vefrät der M nsche;i gege#-.über der Welt eine Art Entfärbung des Seins durch Gifte.““Im Kaplan von. Ambricourt (aus dem ‚„ T’agebuch. eines Landearrefs‘i);schuf Bernanos e1iNe Gestalt, d  1€ das Schicksal der Blanche de la Force VOT-
wegnimmt. Der Kaplan fühlt sein Leben SsSo sehr dem Kreuzesleiden ange-nähert, da 1mM Gespräch mıit dem Pfarrer-y VO  > Torecy den Ort seiner Kr-Wählung‚ Berufilng und Sendung angebén kann: „D  1€ Wahrheit ist, da iıch
von jeher auf dem Ölberg bin, da{fs nichts mich Vo.  — dem VOo  an| aller Kwig-keit her —ausérwählten Platz würde losreißen können, afs 1C Gethsemane,der heiligen JTodesangst verhaftet bin.‘ 15

Dies INas genügen, zeigen, W1€e nahe die Gestalt 'flef Blan—ché : erna-
NOsSs stehen mußte. Stärker als ıe deutsche Dichterin betont Bernanos die
willensmäßige Übernahme der Angst. Diese Angst ıst in ihren usbrüchen

pathologisch, ihrem Wesen ach aber VO. Anfang relig1ös empfun-den. Die Blanche von Bernanos bleiht klar verantwortliche Persönlichkeitauch In ihrer Schwäche. Sie sucht 1m Kloster nıcht so sehr Sicherheit (wieder Novelle); sie hofft dort ihre hre wiederzufinden. Der Klostername
„Schwester Blanche von Christi Todesangst“ wird ihr nicht gegeben, er wırd
VOo ıhr bewußt gewählt. Sie empfindet, noch ehe s1e Karmel 1st, jedeNacht, In die WIT eingehen, als die allerheiligste 'Eödesangst des Herrn (1, I1);s1e bäumt sich auch nach der Flucht aus dem Kloster gegen ihr Schicksal auf,verliert sıch nicht in der Masse (das Leeren des Blutbechers hat Bernanosnjcht übernommen) ; sie fühlt nachdem S1e die Mitschwestern dreimalverleugnet hat SOgar oöch Mut, diese ZU retten, und das nde 1ä13t VeTr-
muten, daß Blanche trotz der Angst das Martyrium auf sich nımmt:„
Gesicht scheint VON jeglicher Angst befreit®‘; In der Novelle heißt dagegen:”ES (das Gesicht) wWwar völlig furchtlos.“ Das Umschlagen der Angst in Todes-
bereitschaft erscheint bei Bernanos als das Zusammenwirken VON Gnade und
Willensanstrengung, bei Gertrud on le Fort äeht das -derhütigg Erlgidender Angst die Gnade herab. F

Marie de ]’Incarnation wird schon bei Gertrfld VOoO  —_ le Fori . ais die Ver-
treterın eiınes natürlichen, angeborenen Heroismus dargestellt; daher giltihr die besondere Liebe VO  —; Bernanos. Im Gegensatz ZU®C Novelle veréteht S16
die Schwäche der Schwester Blänche VO  > Anfang und möchte eiwas
„LKhrenvolles‘“ daraus:machen; 'denn die Ehre behält innerhalb der christ-
lichen Gemeinschaft gehau 5 ihren Platz W1e Deani und Selbstentblößung,
wenn auch Marie de l’Incarnation schließlich érfahren mulß,  daß s1e die
Schande (des Weiterlebens) wesentlicher mıt Christué verbindet.

Die Priorin Lidoine zeigt bei Bernanos dieselbe tüchtige Lebenshaltungun: natürliche F römmigkeit Wwie. ın der Novelle. Ihren Wirklichkeitssinn
un ihren gesunden Verstand hebt BCI' NanOos besonders hervor: die frische,
von Sprié‘hwöptern durch$etzte Redeweise X  1ıst  . ein äußeres Zé_iqheq —dafür.

15 Bernanos, Tagéhu;ch e.ines Lian:dp‘far')rerS, öln I: VO!ten 71952, 224
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‚ Zweimal „Begnadete Angst®®

Eine männliche Gestalt schut Bernanos HEeU den Bruder Vo  ja Blanche, un!:
EeI1NC hebt EeELIwWAas: den Beichtvater des Karmels. Der Marquis de la
Force ıst der VertreterweltlicherPfLichterfüllung, Cc1Nn Mann des W agnısses
und des Mutes, C111 Soldat, der dem Tod furchtlos ı111S Auge blicekt. cheinbar
e1IN krasser Gegensatz Blanche: und doch wird Ende auch S16 den 'Tod
tapfer aut sıch nehmen. Mut und Angst, die schließlich dasselbe bedeuten,
stehen geschwisterlich nebeneinander. Der Beichtvater ısteinmal Kontrast-
Tigur ZUE männlichen Adelswelt, Aur andern bervarııeren er ı Mar-
YULS und der Beichtvater den Gegensatz VOoO  am} Mariede I’Incarnation und 11-
doine: Die bedingungslose Christusnachfolge stülpt die weltlichen Ehr-
begriffe u die Pflichterfüllung des Christen verliert jedes Pathos, führt ı Ar

Unscheinbarkeit, Elend un Verachtung.
Die Charakteristik der Hauptgestalten erg1ıbt, WIC WIL sehen, nichts grund-

legend Neues gegénüber der Novelle. Der 7 Marquis bleibt C1116 Neben-
Tigur,miıt. deren Hılfe das „Getreusein der Angst””.VO Blanche unterstrichen
WIr  d, wIe das auft eIiwaAas andere durch Madame de Chalais 1 der Novelle
geschieht. Der Beichtvater hält Z WAaT die höchst bedeutsame Karfreitags-
predigt, 1€e ] derNovelle fehlt, aber darın spricht sich Bernanos selbst
unmittelbar aQUuUsS, daß S1E tür die Charakterisierung i künstlerischen ınn
nichtı Betracht kommt Nicht zufällig bereitet diese lesenswert
S1C ist, auch dramaturgisch Schwierigkeit, weıl dabei dıe Handlung völlig
stillsteht. und VOoO  — außen her das ausgesprochen wird, w as sich ZUN erı1NN€-

T’ell Handlung notwendig ergibt.
Die Stimmung des (Ganzen ıst den ‚„Dialogen“ allerdings anders als ı

der Novelle: enn w.as Gertrud VOoO  — le Fort behutsam andeutet, das spri<_:_ht
Bernanos klar un: bestimmt AauUus,. Kinmal, weil von sSsCEINEN Gestalten nicht
berichtet, sondernSIC darstellt, 7U andern, weil keinen Grund (wieVil-
Jerol) und eın Talent hat, etwas „diplomatisch“‘ mitzuteilen. Bernanos ıll
niemand bekehren, WIE der Berichterstatter der Novelle emigriexfte
Freundin und miıt ihrden Leser, sondern ı11 geradeaus die Wahrheit:SASCH.
Er kümmert S1C.  h nıcht darum, da{fß 1INna eiwa dem Übernatürlichen WECN1LSCIL
VWirkhehkeit eimessen könnte als dem Natürlichen. Wie ı SC1IHNCIL Romanen
bleibt auch ‘ı den „Dialogen” der ‚„‚katholische Realist““ hat sich
selbst einmal bezeichnet der SallZ selbstverständlich dem Psychologischen
das Metaphysische überlagert.

Das ist auchder Grund, warunmn gerade die theologischen Andeutungen der
Novelle VO stellvertretenden Sühneleiden und der Tod der. Priorin Ürolssy

sehr ausgestaltet wurden. In der sinnbildliehen Darstellung dieser (56=
heimnisse geht Bernanos ber die deutsche Dichterin hinaus.
Schon ı den Romanen hat ınn und Wert des stellvertretenden, ent-

sühnenden Leidens wıeder deuten versucht. {)Das Opfer der Hei-
ligen ist. ıhm 1LUFr verständlich; denn diıese wirken 1980& blo{1ß für ihr CISCHECS
eıl Dafß den meısten Christen dieses Gefühl für Solidarität weitgehend
V61"101‘61’1g8g_311g611 ıst hält elb für der grölßten Ärgernisse (in e1lLNeN
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oppler

polemischen Schriften). Er spannt daher den „Dialogen‘“‘ unentwırrbar
die Fäden VOoO  a ZU andern: Das Kloster, i dem S1C.  h das Drama be-
gibt, ist CIM Ort des stellvertretenden Gebetes (2, 1, ist eın Haus des
Friedens, sondern CINES, dem die Menschen versuchen, den Frieden für
andere verdienen (2; Es kommt nıcht darauf a dem Unrecht blofß
widerstehen, entscheidend ist CS, das Unrecht sühnen und die Welt davon
loszukaufen (4, 1

Die gewaltigste Szene des Stückes, der furchtbare Todeskampf der Cc1-
SCIl Priorin Lroissy, ist ec1iIMN Gleichnis für christliches Opfern un Geopfert-
werden. Croissy hat ı ihrem SaNzZen Leben 1116 Angst empfunden, doch iı
ihrer Sterbestunde durchhallen unheimliche Schreie das Haus, dıe Todes-

1ıst plötzlich übermächtig ı ihr, SIC klebt ihrer aut WIC Cc1iN wäch-
Maske (2; IX) Ihr angstvolles Sterben, ıhr Tod istC111 Skandal

ur das Kloster steht ı seltsamen Widerspruch ihrem Leben
Croissy, ] Sorge die gefährdete Blanche, iımmt deren Tod vVOrWCS un
auf sich Blanche wird dafür dieser 1 odeskampferspart bleiben.

Der fröhlichen OVvIizın Konstanze iıst selbstverständlich, da{fßs Ner für
den anderen eintritt. Sie fürchtet sıch nıcht VOLT dem Sterben un gäbe SIN
ihr Leben für die Priorin. Als S16 deren schweren Tod miterlebt, ahnt
S1C, da{ß 1€eSs 6ec1IiMN übernatürlichauferlegter, stellvertretender Tod für 6e1LINe
andere SCWESCH SC1iN mufß ‚„Icho dafß JCHNC andere, wenn ihre Lodes-
stunde kommt, darüber staunen wird,; W16 leicht S16 da hineingeht‘un WIC

bequem S16 sich darin Tfühlt Wır sterben nıcht jeder für uns, sondern dıie
für die andern, oder, wer weilßs die Stelle der andern‘“"‘ 3, 1)

Konstanze T1 wieder für Blanche C1LN, nımmt den Vorwurt der
Schwäche auft sıch (4, un: will Blanche bei der Ablegung des Gelübdes
nıcht allein der Verachtung überlassen (4, AILI) Die Priorin Lidoine über-
nımm das Gelübde VOoO  — Marie de I’Incarnation Diese wlieder T1 für Blanche
e1nNn un ll ıhr helfen, dafß das Gefühl für hre stärker werde als die Angst
och das Umgekehrte trifft C1C Mutter Marıa VeErmmas durch das Beispiel
VOoO  —_ Blanche die Forderungen des weltlichen Ehrenkodexes überschreiten.
So ze1gt sıch, W16C Blanchei ihrer Angst nıcht 1Ur Empfangende ıst, sondern
WIC S16 gerade dadurch 1€ wirkenden Kräfte bei den Mitschwestern frei-
macht.

Schließlich erweıtert Bernanos den Horizont be1i der Darstellung cdes Kar-
mels. Obwohl eın Freund der Klöster wWwWar kritisierte deren Welt-
iIremdheit oft scharf16 — sieht Karmel das Abbild CINECLr Christenheit

Kleinen. Es geht darin nicht heilig L oft werden selbst
Angesicht der Gefahr recht nichtige Zwistigkeiten ausgeiragen; doch
diese menschlichen Schwächen nıicht die Gemeinschaft, alles
Platz hat die überquellende Lebensfreude der Schwester Konstanze

W1€e6 die Angst der Blanche. Einer scheinbaren Passivität entspricht
Vgl hilezu Tagebuch Landpfarrers, Aussprüche des Pfarrers VO  —_ Torcy,26, 10
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Wirklichkeit C1116 Aktivität des er’zens. Das Kloster ist nichts für ißver-
gnügte un Enttäuschte, iıst e1iINne Stätte des Gebetes, as mit er Kinfalt

kindlichen erzens dargebracht werden mu{f1s „  1r sınd keine Tu-
gendmuseen,keineAbtötungsunternehmen, WILE sind Stätten des Gebetes.
Wer nicht das Gebet glaubt, mu uns 1ü Schwindler und Schmarotzer
halten“‘ (2,I Der Gehorsam hat nıcht blind, sondern bewußt und aktiv YVAN

SC die Natur besiegen ist eiIiwas anderes als S1C vergewaltigen. Entschei-
dend sıind die JTugenden, die die Reichen und Mächtigen vornehmlich VL -

achten: der gute Wille, die Geduld un der Geist der Versöihnhichkeit. Die
Ordensregel ist keine Zuflucht, die Regel behütet nıcht, 16 mu behütet
werden. _

Zusammenfassend können WITr Wenn Gertrud VO  — le Fort ‚„„die
JTodesangst Ende gehenden Kpoche darstellt*® un VOL allem die
Leidensfähigkeit und Opferbereitschaft der Tau ZEISCH versucht, VOI' -

deutlicht Bernanos das Grundthema der Angst; enn wahres Christsein
schlieft für in die Teilnahme Ülbergleiden miıt CIN; Angst ist
nıcht 111 uUNS, weil WITL das Nichts gehalten sınd sondern weil WIL 1111 Schat- M  M

ten des Kreuzes stehen.
Außer Bernanos hat auch Emmet Lavery 95  1€ Letzte Schafott** dra-

matisiert. In C161 Stück „Gesang Schafott‘* 17 wird die Handlung der
Novelle vergröbert auft die Bühne gebracht. Einer Szene ] Karmel folgt }]-
weils C1N€6E lärmende Revolutionsszene. ährend sıch aber ı den Dichtungen
VO  - Gertrud VOoO  —; le Fort un Bernanos die Revolution 1in Haltung un Ver-
haltendes Karmels widerspiegelt, läuft SIC be1 Lavery ab W1€e Geschichts-
buch ein Junger Schriftsteller (Nationalversammlung), eiInNn JUNSCL Lieut-
ant (Sturm auft die Bastille), E1n JuUuhnSeCr Abgeordneter, der I)anton ähnlich
sıeht und schließlich E1n alter Bettler (Schreckensherrschaft) verlesen Pro-
lamationen und halten Reden Der relig1iöse Gehalt wird neben dieser grel-
len, plakathaften Handlung nicht einmal dort richtig spürbar, der Autor
die direkten KReden aus der Novelle einsetzt. 'Trotz Bühnenerfahrung fand
Lavery nicht die richtige WForm, die der Thematik dieses Stoffes aANSCHILIESSCH
ıst

Wir erkennen daran die (GGrenzen der literarischen Abhängigkeit Lavery
verwandelt die Novelle C1Nn „Schau“”-Spiel, doch das „„9anz andere*‘ 1ä13t
sıich nıcht sichtbar machen, wenn 6S nıicht geistig jedem Wort anwesend
ıst Die Dramatısıerung Laverys löste daher die Dichtung auft und ent-
wertete S1C. Bernanos ı1übernahm Nar weitgehend das HandlungsgefüuSc, die
Hauptgestalten und den Grundgedanken des ‚„Getreuseins 1 der Angst“‘,
durchtränkte aber alles mıiıt SECINEIN persönlichsten un eigensten Erfahrun-
SCH, dafß WIT Deutung der Angst als das männliche Gegenstück Z
Werk der deutschen Diechterin empftinden.

1 Fmmet Lavery, Gesang 2508! Schafott,; München 1949, als Manuskript beım Theater-
verlag Kurt Desch.
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